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� ca. 400 Schüler

� insgesamt 40 Lehrpersonen

� Schulform Realschule Plus: vergleichbar Sekundarschule 
(leistungsbezogene Lerngruppen in Klassenstufen 7/8; 
abschlussbezogene Klassen in Klassenstufen 9 bzw. 9/10)
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In Bezug auf Schwerpunktschule:

• Schwerpunktschule seit Schuljahr 2006/2007

• aktuell 45 Förderschüler mit unterschiedlichen Förderschwerpunkten 
(Lernen, Ganzheitliche und Motorische Entwicklung) in den Klassenstufen 
5-11

• aktuell 2 Pädagogische Fachkräfte sowie 5 Förderschullehrer zusätzlich 
zum Regelschulpersonal an der Schule beschäftigt (z.T. in Teilzeit)

• 6 Integrationskräfte/Schulbegleiter



� Schülerinnen und Schüler mit festgestelltem sonderpädagogischen 
Förderbedarf aus der Verbandsgemeinde Daaden werden gemeinsam mit 
anderen Schülerinnen und Schülern an der Hermann-Gmeiner-Schule in 
gemeinsamen Klassen unterrichtet

� soweit notwendig erfolgt ein zieldifferenter Unterricht möglichst an einem 
gemeinsamen Lerngegenstand

� Grundlage der Förderung bei Schülerinnen und Schülern mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf ist ein individueller Förderplan, der 
sich an den Richtlinien und Lehrplänen des jeweiligen 
Förderschwerpunktes orientiert

� Eine Binnendifferenzierung wird bevorzugt, bei Bedarf erfolgt eine äußere 
Differenzierung (Mathe, Englisch)

� Ausstattung mit weiteren Lehrkräften kommt im konkreten Unterricht allen 
Schülern zu Gute, Lehrkräfte tragen Verantwortung für alle Schüler einer 
Lerngruppe
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� Differenzierte Förderung erfolgt möglichst individuell

� Differenzierungsangebote im Klassenunterricht in vielfältiger Form 
(individualisierte Aufgabenstellungen, Arbeitspläne)

� Kontinuierliche Materialsammlung analog zu Arbeitsplänen

� zusätzliche Förderung in Kern- bzw. Sachfächern in äußerer 
Differenzierung (Englisch)

� individuelle Förderplanung

� regelmäßiger Austausch über Entwicklung (FöL/PF/KL/FL) – alle sind für 
alle zuständig

� soviel fordern wie möglich (z.B. Englisch im Klassenverband)

� Übergang GS-Sek I: Beratung mit Kollegen der GS/Eltern/Therapeuten + 
Hospitationen – „Übergangsgespräche“
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� Doppelbesetzung in Kernfächern und komplexeren Sachfächern

◦ innere/äußere Differenzierung

◦ Öffnung von Unterricht

� möglichst kleine Stufenteams

� möglichst hoher Stundenanteil beim Klassenleiter (v.a. 5/6)

� Zuständigkeiten: möglichst ein FöL/PF pro Klassenstufe

� möglichst kleine Klassen (max. 20 Schüler/4 Förderschüler pro 
Klasse bei Vierzügigkeit/2 Klassen pro Stufe)

� Förder-/Differenzierungsräume (4)

◦ äußere Differenzierung Mathe/Englisch

◦ Einzelförderung

� Hausaufgabenbetreuung
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� Projekttag FSP G (Klassen 7-9)
� Konzept Werkstufe FSP G (12 Schulbesuchsjahre)
� Fachkonferenz Schwerpunktschule (FöL, PF, KL u.a.)
� Teamsitzung 1 x wöchentlich Föls/PFs
� Stundenplanung nach Möglichkeit vor Sommer (Zuständigkeiten)

� wichtig: ständige Prüfung und bedarfsgerechte Anpassung 
organisatorischer und inhaltlicher Aspekte – unter dem Einfluss der 
entsprechenden (individuellen) Rahmenbedingungen

� Vertretungssituationen I: nach Möglichkeit Vertretung der FöL oder PF 
durch Lehrkräfte aus Regelbereich

� Vertretungssituationen II: nur im Ausnahmefall Auflösung von 
Doppelbesetzungen bzw. Auflösung von differenzierten Lerngruppen
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� verantwortlich zuständige/r FöL/PF, in Absprache mit KL
� Grundlage für die Erstellung der Förderpläne sind der Rahmenplan 

G und die jeweiligen Lehrpläne L. 
� Die genaue individuelle Ist – Stand – Erhebung am Anfang des 

Schuljahres ermöglicht eine Ableitung individueller Förderziele. Die 
Förderpläne werden fortwährend überprüft und bei Bedarf ergänzt 
oder geändert. Die Förderpläne sollten Lern und Arbeitsverhalten, 
Soziales/ emotionales Erleben, Wahrnehmung, Motorik nach Bedarf 
ausweisen. Darüber hinaus alle Fächer, die differenziert unterrichtet 
werden.  

� Erstellung im ersten Schulhalbjahr – Kommunikation mit 
Eltern/Schüler

� jederzeit einsehbar für alle beteiligten Lehrpersonen
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Schüler…                                  Schuljahr xy

Entwicklungsbereich/Unterrichtsfach

gegenwärtiger 
Entwicklungsstand

Intentionen der 
Förderung

Lernangebote/
Material



�Laufende Beobachtung und Unterstützung von 
Integrations – und Regelschülern z. B. im Falle einer LRS, 
AD(H)S und weiterer Lernbeeinträchtigungen durch 
FöL/PFs

�Unterstützung bei Förderplanung und Umsetzung durch 
FöL/PF sowie schulinterner Diagnostik (Standardtests)

�Diagnostik: Leistungsstände aller Schüler z.T. durch 
standardisierte Online-Tests ermittelt (Klasse 5)

�Überprüfung bzgl. sonderpädagogischem Förderbedarf 
erfolgen über zuständige Förderschule(n)/SfL bzw. SfG



� Leistungskontrolle und –beurteilung sollte sich an den 
individuellen Voraussetzungen, den Lernfortschritten und zu 
erreichenden Zielvorgaben für einen Förderschüler orientieren 
(s. Förderplan)

� Unterrichtsinhalte und entsprechende Überprüfungen sollten 
möglichst immer individuell angepasst werden (z.B. 
Anzahl/Umfang der Tests und Klassenarbeiten)
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Förderschüler FSP G:
◦ erhalten in jeder Klassenstufe eine individuelle verbale Beurteilung, 
sie müssen keine Tests oder Klassenarbeiten schreiben
◦ erreichte Ziffernoten können in die Verbalbeurteilung eingearbeitet 
werden
◦ zielgleich erreichte Leistungen finden im Zeugnis Berücksichtigung
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Förderschüler FSP L:
◦ erhalten Ziffernoten in den Fächern, die nach Lehrplan RS+ 
bewertet werden können

◦ bis Klasse 8.1 Verbalbeurteilungen bei differenzierter Bewertung, 
WPF, Mitarbeit und Verhalten durchgängig
◦ Einordnung in Klassenstufen – gehen im Klassenverband weiter nach 
oben
◦ Bewertung nach Lernstufen – Bezug zu Richtlinien der Schule mit 
dem Förderschwerpunkt Lernen
◦ Aussetzen Föderbedarf bis spätestens 1. Halbjahr 8 (Einzelfälle!)
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� können an der Schwerpunktschule gemäß SoSchO die 
besondere Form der Berufsreife erwerben. 

� Bei entsprechenden Leistungen können die Schüler den 
Bildungsgang wechseln und den Hauptschulabschluss 
erwerben. 

� Ebenso können sie bei entsprechenden Leistungen das 
so genannte freiwillige 10te Schuljahr in einer 
Berufsreifeklasse wiederholen und so den Abschluss 
Berufsreife erwerben: Vorraussetzung: Mathe und 
Deutsch 2, vorbildliches Arbeitsverhalten



� Werden zur neunten Klasse in einer Realschulklasse beschult und 
können bis zum 12. SBJ an der Schule verbleiben.

� Ab der 10. Klasse Beginn Werkstufe als Berufsorientierungsstufe 
(bis einschließlich Klasse 12)

� Ab Klasse 11 ist kein Anschluss an eine Klasse vorgesehen (2 Tage 
WfbM/ 3 Tage Schule)/zurück in Klasse 9

� Nach Klasse 12 erreichen die Schüler einen Abschluss auf 
Grundlage des Rahmenplanes SfG

� Praktikumstage: 10. SJ: 1 Tag; 11. SJ: 2 Tage; 12. SJ: 3 Tage



� Kooperationsmodell verankert im Qualitätsprogramm 
der HGS

� Hilfestellung auf dem Weg zum „Team-Teaching“

� grundsätzlich alle Pädagogen für alle Schüler zuständig

� Inhaltliche Grundlagen der Zusammenarbeit sind 
Arbeitspläne der jeweiligen Fächer sowie die 
betreffenden Lehrpläne

� Regelmäßige Teamsitzungen (5./6. SJ)/

� Fachkonferenzen

� Supervision bei Bedarf

� gemeinsame Fortbildungen 
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Grundlage: wenig Erfahrung mit integrativem 
Unterricht

Ablauf gemeinsamer Unterrichtsplanung:

� RSL o.ä. plant Unterricht für Klasse im Voraus (1 Woche)

� Austausch mit FöL/PF o.ä.

� FöL/PF erstellt differenziertes Material

Regelung Zuständigkeiten:

� Regelschullehrer ���� Regelschüler

� Förderschullehrer/PF ���� Förderschüler
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Grundlage: Erfahrung mit integrativem Unterricht 
bereits vorhanden

Ablauf gemeinsamer Unterrichtsplanung:

� RSL o.ä. plant weiterhin verantwortlich Unterricht für Klasse im 
Voraus (1 Woche) mit direkter Einbeziehung von FöL oder PF

� Möglichkeiten des Rollentausches können vorgesehen sein

� FöL/PF und RSL erstellen differenziertes Material

Regelung Zuständigkeiten:

� Von getrennten Zuständigkeiten hin zu gemeinsamer 
Verantwortung
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Grundlage: „Blindes Verstehen“ zwischen beteiligten 
Pädagogen durch längere gemeinsame Arbeit

Ablauf gemeinsamer Unterrichtsplanung:

� Planung für gesamte Klasse wird von beiden getragen

� Absprachen weiterhin notwendig, Entwicklung von Automatismen im 
und als Team

Regelung Zuständigkeiten:

� Gemeinsame Verantwortung und Zusammenarbeit 
selbstverständlich
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Herausforderung InklusionHerausforderung InklusionHerausforderung InklusionHerausforderung Inklusion

� Einstellungen – Menschen- bzw. Schülerbild von 
Schubladen befreien

� Kooperationen eingehen – kollegialer 
Austausch/raus aus der eigenen Tasche/externe 
Partner einbeziehen

� Diagnostik – individuelle Lernstandsanalyse

� Methodenkenntnis – austesten – ausbauen

� Unterrichtsplanung – Differenzierung

� Kenntnisse über 
Förderschwerpunkte/Behinderungsarten
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� Soziale Integration – Normalisierung – Akzeptanz

� Rücksichtnahme

� Stärkung des Selbstwerts

� Weiterentwicklung der Selbstständigkeit

� Orientierung an stärkeren Schülern –

Leistungssteigerung

� Wohnortnahe Beschulung – „man kennt sich“

� Differenzierung kommt auch anderen Schülern zu 

Gute

� Anpassung der Unterrichtsmethodik – Kooperation

� Kollegialer Austausch
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� Akzeptanz durch Mitschüler

� Teilhabe am Klassenunterricht in höheren Klassenstufen – v.a. 
FSP G

� zunehmende Komplexität der Inhalte (gem. U-Gegenstand 
schwierig)

� Inhalte an SPS nicht lehrplankonform zur Förderschule 
(Schwierigkeiten in der Bewertung)

� enger Zeitrahmen für Absprachen

� Stundenversorgung – Doppelbesetzung?

� Kollegialer Austausch
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…vielen Dank!
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� Projekt Erlebnispädagogik Klassen 5

� Angebot AGs

�Hausaufgabenbetreuung

� Praxistag Klasse 8

� Job-Fux/Sozialarbeiterin
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